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Ludwig D. M o r e n z , Bild­Buchstaben und symbol ische Zeichen . Die Herausfc/Wung 
der Schrift in der hohen Kultur Ägyptens (Freiburg, Schweiz /Göt t ingen 2 0 0 4 , Academic 
Press /Vandenhoeck Sc Ruprech t , O r b i s Biblicus et Orienta l i s , Bd. 205 , XXII + 386 S., 103 
Abb. , geb. SFR 110,00) . [Nach einlei tender Skizze der Forschungsgeschichte zur Schrif tent­
s tehung und ­en tz i f fe rung im Alten Ägypten e rö f fne t der Vf. das 1. Kap . mit G e d a n k e n zum 
grundsä tz l ichen C h a r a k t e r und Verhältnis von Bild, Schrif t und Sprache. Unter dem Begriff 
»Prä­Schrif t« behande l t er die al tor ienta l ischen tokens als rein semograph ische N o t a t i o n e n 
der Verwal tung sowie bi ld­symbolische Zeichen Altägyptens wie Standar ten , Symbolt iere , 
T ö p f e r m a r k e n und O r t s n a m e n ­ E m b l e m e , aber auch Zahlze ichen . Die »Frühschr i f t« , die 
durch die Verwendung erster phonet i scher Zeichen gekennzeichnet ist, w a r vor allem fü r Ei­
g e n n a m e n wichtig und basier t zumeist auf dem Rebus­Pr inzip . Bei seiner ausführ l ichen Be­
h a n d l u n g der ältesten Schrif tquel len (Abydos: G r a b Uj, Hierakonpo l i s : u.a . »Nar(­meher­) ­
Palet te«, Koptos : »(Pro to­ )Min­Kolosse« , Buto: Prunkob jek t e des Skorp ion (IL), u.a .m.) im 
2. Kap. b e m ü h t sich der Vf., diese nicht nur semant isch neu zu deu ten , sondern in ih rem je­
weiligen his tor ischen Kontex t zu sehen. (Die Quel len aus dem G r a b Uj w u r d e n gleichzeitig 
auch von Breyer, in: JEA 88, 2 0 0 2 und Kahl , in: C d E 78, 2 0 0 3 neu in terpre t ier t ; beide vom 
Vf. nicht verwendet ) . Im 3. Kap. geht es um die Erscheinungsweise der ägypt ischen Schrift , 
die von A n f a n g an in Kursive und M o n u m e n t a l e unterschieden wird , und um Konven t ionen 
in Ze ichen fo rm, Layout und Farbgebung . Die »Nar ra t iv i e rung der Schrift« (erste Sätze und 
Texte) sei erst »im Feld des Imag inä ren« , d .h . in der Dars te l lung von König tum und Göt ­
terwelt in der 2 . ­ 3 . Dynas t ie , entwickel t w o r d e n . Als M o t o r der Schr i f ten ts tehung setzt der 
Vf. produk t iv verarbei te te Sprach­ und K u l t u r k o n t a k t e an, da die ersten Zeugnisse in Ägyp­
ten, M e s o p o t a m i e n und Elam innerha lb weniger Jah rzehn t e um 3 3 0 0 v.Chr. auf t r e t en und 
in Ägypten selbst die Träger mindes tens zweier Sprachgruppen lebten. Eine direkte Beein­
f lussung oder Ü b e r n a h m e zwischen Vorderasien und Ägypten sei jedoch auszuschl ießen. Die 
»Kul tur technik Schrift« sei w ä h r e n d der N e g a d e k u l t u r in den ägypt ischen Zen t r en Abydos 
und Hie rakonpo l i s entwickel t und dann in die Peripherie t ransfe r ie r t w o r d e n . Personell 
dür f t en a n o n y m e Funkt ions t räger der Admin i s t ra t ion und der Sakra lwel t beteiligt gewesen 
sein; somit seien nicht nur ö k o n o m i s c h e Fak to ren fü r die Schr i f t en t s tehung veran twor t l i ch . 
Im 4. Kap. geht es um die Schr i f ten ts tehung in einer N a c h b a r k u l t u r (Sumer) sowie ent fe rn­
teren Kul turen (Al tmexiko; Koptisch) . Das 5. Kap. und der Schluß fassen die Entwick lung 
der Schrif t w ä h r e n d des 4. Jt . v.Chr. z u s a m m e n , wobei der Vf. dem »ausgeprägten Diszipli­
n ie rungsschub« , den die ägypt ischen und mesopo tamischen Kul turen dieser Zei t auf den 
Gebieten Sprache, Denken , Gemeinwesen , Verwal tung und Imaginäres e rkennen lassen, 
eine wicht ige Funk t ion zumißt . ) Ursula Verhoeven­van Eisbergen, M a i n z 
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